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2. Es ruht die Welt im Schweigen,
    ihr Tosen ist vorbei,
    stumm ihrer Freude Reigen
    und stumm ihr Schmerzensschrei.
    Hat Rosen sie geschenket,
    hat Dornen sie gebracht:
    Wirf ab, Herz, was dich kränket
    und was dir bange macht.

3. Nun stehn im Himmelskreise
    die Stern in Majestät,
    in gleichem festen Gleise
    der goldne Wagen geht;
    und gleich den Sternen lenket
    er deinen Weg durch Nacht:
    Wirf ab, Herz, was dich kränket
    und was dir bange macht.

16. Es ist so still geworden

Paul Villiger, Mai 2003

Worte: Gottfried Kinkel
Volksweise 1532

Fassung: Fritz Jöde


